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Das Land ob der LEanns vor der Glaubensspaltung. Die kirch-
lıchen, religiösen nd politıschen Verhältnisse in Österreich
oD der Einns Von Prof Dr Karl “der KErSter
Band der Studien ZU  H— Reformationsgeschichte Oberösterreichs,
herausgegeben VO demselben Verfasser.) IBZ 1933,
Fkranz Wiınkler, Verlag Hn Buchladen‘“

Wiıe der Verfasser selbst in seinem Vorwort sagl, Wal das VÜü[_r-

liegende Werk nıcht qls selbständiger Band, sondern 1U  — als erstes
apıte des nachsten Bandes gedacht, der dıe Glaubensspaltung und
die Landstände 1ın Österreich OD der Enns D: schildern wırd.
ber ıne gründlıche Bearbeıtung dieses Gegenstandes ohne ebenso
gründlıche Untersuchung und Darstellung der vorreformatorıschen Zu-
tände nıcht gul unlıch, und wurde 4AUS dem geplanten Einleitungs-
kapıtel 3881 eıgenes uch miıt über 400 Textseıten und fast 100 Seıten
eılagen. an kann diese Entwicklung UL freudig begrüßen, denn

reitite eın er heran, das dem Verfasser „ungleıich mehr
Zeıt und Krafit kostete‘, als der 11U11 C  An dıe zweıte Stelle gerückte
nd 1m Manuskript auch bereıts fertige Band, ber in seinen Ergeb-
nıssen n1ıC. bloß für die eimat, sondern auch für dıe allgemeıne
Geschichte hohe Bedeutung besitzt Allerdings betrifit seın nhalt 1U  —

eın Land, das sıch weder kırchlıcher, noch politischer Selbständigkeit
erfreute, keinen Mittelpunkt des höheren Schulwesens besaß und darum
inı Kulturleben Zzu keiner bedeutenderen KRolie berufen schien. uch
weiıist der behandelie Zeitabschnitt keine außeren Ereign1isse von SrÖ-
Berer Wichtigkeıt auf, ber irotzdem verdienen gerade die Zustände
Oberösterreichs 1n den etzten Jahrzehnten Vor 15295 eine eingehende
und gut beglaubıgte Darstellung. Denn auf das Lan ob der Enns
WaTrTen ım darauffolgenden Jahrhundert (1525—1626) und selbst nach-
her noch eine Zeıtlang cıe ugen der meılisten europäischen Völker
gerıichtet, und Zu erständnıI1ıs der damalıgen hochwichtigen Vorgänge
hıetet ben die gründliıche Kenntnis des vorausgehenden Menschen-
alters alleın den Schlüssel

Zur Vermittlung einer solchen Kenntnis ist ers Werk VOrzuüg-
lich geeignet, zunachst gecn er bewundernswerten Vielseitigkeıit sel-
Nnes Inhaltes Er umfaßt Ja ziemlich alle Zweıge des oberösterrel-
chischen Kulturlebens die en des ZuUu Jahrhundert.
Außer den eigentlich kirchlich-religı1ösen Verhältnissen, cdıe natürliıch
1m Vordergrunde stehen, erfahren uch dıe wirtschaftlichen, sozıalen
und geistigen ine eingehende Würdigung, uch die bildenden «unste
bleiben Nn1C. unberücksichtigt. Wiıe sehr der utor al einer all-
seitigen Landeskulturgeschichte jenes Zeitraumes nahe ommt, 1aßt
die Lesung der Seiten umfassenden Inhaltsübersicht ahnen.
Yrotz der gewaltıgen Stoffmenge wırd das erstrebte tel nıe qußer
acht gelassen, nämlich die rage, inwiefern dıe erorterten kulturellen
Zustände dıe Verbreitung des Glaubens förderten der hinderten.

Für die Gründlichkeit der Arbeıt spricht dıe Tatsache, daß der
Verfasser wohl auch dıe schon vorhandenen, sehr zahlreichen Druck-
werke kritisch verwertelte, aber doch hauptsächlich us handschrift-
liıchen Originalquellen schöpftie, die 4a4us zahlreichen öffentlichen
und prıvaten Archiven des In- und Auslandes eZO: Als Hauptfund-
tatten führt selbst das Landesarchiv und das bischöfliche Ordına-
riatsarchiv 112 Linz Aan; daneben forschte 6r auch 1n den Archıven
der oberösterreichıschen Städte und Klöster und vieler Maärkte und
Pfarreien, und endlich ın Wıen, Munchen un Rom nach brauchbaren
Berichten; WO der persönliche Augenscheim nıcht gut möglıch Warl,
half eine ausgebreıtete Korrespondenz ergänzend nach. Um die VOT-

handenen, oft schwer aquffindbaren Quellen möglichst vollständig D
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erreichen, wariteite der Verfasser jahrelang mit der Drücklegung seiner
Arbeıt, bıs GE die Überzeugung SECWANN, daß weder ıne weılere Einzel-
forschung, noch die Auffindung Archivalıen T der wesent-
lichen Linienführung etwas andern könne“ (S 91) Und wer den in
den Anmerkungen verzeichneten wıssenschaftlichen OQuellenbestand
SENAUEL verfolgt, wırd diese seine Überzeugung für voll berechhgt hal
ten, ıihm ber qauch Serne glauben, Wenn einer elfjährigen
Archivforschung schreıbt (Vorwort)

Zu diesen Wel Hauptvorzügen, Vıelseitigkeıt und Gründlichkeit,
KOommen noch besonders eine strenge Unparteılichkeıit im Urteil und
eine wohlwollende Vornehmheit uch dort, WO eın AuSSeEeSDTO-
chen werden muß, ferner eiıne tesselnde, abwechslungsreiche Sprache
un endlich 1ne klare und uüubersichtliche Stoffverteilung.

Das an Werk zerfällt ıIn L  unf Hauptabschnitte. Im ersten ‚„‚Der
ußere kırchliche Rahmen:‘‘ erlautert und hbetont der Verfasser
nachst die bedeutungsvolle Tatsache, daß Österreich ob der Enns
einem ausländıschen Bıstum gehörte, samıt ihren rolgen, und legt dann
dıe Dekanats- un Pfarreinteilung nach der aus dem 15 Jahrhundert
stammenden, kritisch verwerteten Passauer Matrıkel dar Er vervoll-
ständiıgt das sıch daraus ergebende Pfarrnetz noch urc die Neu-
rundungen 1 Jahrhundert und stelt besonders ı1e  a-
TONaLtTs- un Vogteiverhältnisse und das sehr verwickelte Renefizlal-
WwWESenNn in ihrer Wiıchtigkeit 1Ins rechte Licht Der zweiıte Hauptabschnitt
‚„‚Das religıöse un kirchliche Leben“ behandelt zunachst sehr elIN-
gehend die zahlreichen frommen Stiftungen, sowochl für den Gottes-
dienst (heilige Messen und Andachtsübungen) als uch für die soz1ı1al-
karıtatıven Bedürfnisse, und dann das eıgentlıche Pfarrleben un —  ©
Seelsorge, T ernen da die Sakramentenspendung und kiırchlichen
Segnungen, das besonders iolgenreiche Ablaßwesen un die Predigt,
dIie Kreuzgänge und Kirchfahrten un endlich uch die Bruderschaf{i-
ten un Zechen jener Zeıt kennen (Zechen Vereinigungen ZUL
Wahrung der wiıirtschaftlichen und sozlalen Rechte ihrer Mitglieder,auf staändischer Grundlage aufgebaut). Dieser Hauptabschnitt ıst der
umfangreichste (S

hm omMm Seitenzahl der Lolgende aAalllı nachsten (S 274—381),der „Die Zustände ım vorreformatorischen Klerus des Landes ob der
Enns  eb darstellt. Er erforscht den Werdegang un: dıe Rechtsstellung
der Geistlichen, ihre Abstufung un Tätigkeıit, ihr Eiınkommen und
Verhältnis ZU Humanısmus, dann ihre Beziehung den übrıgenStänden und endlıch deren Beschwerden SCS den Klerus. So bleibt
keine wichtigere Frage unerortert. Der vierte Abschnitt 95  1€ polıtischeLage des Landes‘‘ (S 381—398) gıbt ıne kurze, ber sehr notwendigeÜbersicht uüber dıe Zustände In der landständischen Körperschaft und
inr Verhalten beım Ausbruch der Glaubensspaltung. Der letzte Ab-
chnitt bringt die ersten Keıme un Frühspuren des Luthertums und
erweist grundlich del und Stadte als dessen Hauptförderer.Wo nötıg und angebracht erschien, schickte der Verfasser der
eıgentlichen Sachdarbietung grundsätzliche Eirörterungen uüber den
Kernpunkt der angeschnittenen Frage und die größere der geringereZulänglichkeit der ZUL Verfügung stehenden Quellen VOLQaUS;Schlusse werden jedesmal dıe Lirgebnisse der Forschungen ın <larer
Übersicht zusammengefaßt und die berechtigten Folgerungen daraus

Dabei zeigt sıch Dr LKder immer als ebenso wohlbeschlagenerI1heologe WI1e als gutgeschulter Historiker.
Die Bedeutung des Sanzen Werkes entspricht der aufgewendetenungeheuren Mühe; S1e  ia ist natuürlich für die Geschichte unseTes Landes

Oberösterreich esonders groß, reicht aber oft uch daruüber weıt hın-
us Durch seine Darlegungen sınd dıe früher schon bekannten Tat-
sachen AUS der Zeıt der heginnendep religiösen Neuerung 1m anr-
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hundert rst auf ıne 9anz sichere Grundlage geste. und teilweıse
auch erganzt oder berichtigt worden. Der s1e vermitteln auch sehr
jele NEeCUEC Kenntnisse, besonders In der Spezlalgeschichte vieler rte
Die Verwendbarkeıt des Werkes ist durch die eingehende Inhaltsuber-
sicht Al Anfang und die sehr ausfuhriıichen Namens- und Sachaus-
welise 25091 CNliusse (44 Seiten!) ungemeın erhoht ec begrüßenswert
sınd auch die 1 Anhang beıigegebenen Kegesten der Meßstiftungen
un der Ablaßverleihungen und dı 11 Verlaufe des Werkes ein-
geschobenen Bildtafeln.

Be1 einem bedeutungsvollen Werke wıderstrebt C unbedeu-
en Mängel ANZUPTFANSCTN, die beim Studium autffielen Die ohnehmmn
nıcht zahlreichen Druckfehler sıind leicht als solche erk  enntlich und
auch dıe eine der andere sachliıche Unrichtigkeıit kann der Leser
eicht richtigstelien (z 110). Das SONST ehr 4E Streben
nach einer anschaulıchen, packenden arstellung ist eiınıge Male eiwas
übertrieben ZU Schaden der arheıt, H oben: Hält

der 8 SESCH Schluß Das alte vortrıiden-sıch VOorT Augen
tinısche Gepräge des kırchlıcher Lebens des Landes mıiıt seinen. Erd-
und Waldgeruch gehoörte der Geschichte Al 136 Dhie mıiıt stärk-
stem en erfüllten Gesichter der eele und ahnlıches Der Ver-
gleich uf 125 ‚„Wichtige Veränderungen qauf en diıesen Gebileten
greifen w1e dıe Räader eines Zahnrades ineinander“ ist verunglückt.
Ferner sınd ziemlich viele Bezeichnungen ohne diıe wunschenswerte
sachliche Erklärung gelassen, 110 Kırchring, 202 der
„Usinger 264 }‚1 Cr un Fletzerzeche, Scharsager, 363 „gefer-
gelt‘”

es in allem ist ers Werk ıne wahre Großleistung in der
oherösterreichischen Geschichtswissenschaft, eın Werk, dem wohl kaum
ın anderes an eLwas Ebenbürtiges AIl die Seıte setzen kann, ıne
Zierde für jede wissenschaftliıche Buücherel, 1n Hochgenuß füur jeden
Heimatforscher. Wer durchliest der Sar gründliıch durcharbeıtet,
der sieht mıt großer Spannun dem bald erscheinenden an  e ent-

Dr Franz 1CMI7

Geschichte der Päpste seıt dem Ausgang des Mittelalters. Von
udwig Freiherr on Pastor. Sechzehnter Band Geschichte
der Päpste im Zeıtalter des fürstlichen Absolutismus VOon der
Wah Benedikts XIV. bis ZU11 Tode Pius V! Driıtte Abteilung:
1US V+I (1775—1799). TEeIDUF: l. BT 1933, Herder

Wenn auch Pastors 'Tod schon VOTLr fünf Jahren deptem-
Der 1928 erfolgt ist, hat der Verlag OocnNn die Vonl Verfasser selbst
gesteckte Grenze des großen Monumentalwerkes erreicht und plan mıit
ec derzeit die Hortsetzung durch eine wirkliıch befähigte Kraft,
den Kirchenhistoriker Koms, Robert Leiber Nur eın ın Rom
selhst ın steter ahe der archiyvyalischen Schaätze arbeıtender, mıt en
Kinzelheiten der Entwicklung Roms vertirauter Gelehrter Xannn dıe Ge-
schichte der Päpste des 19 Jahrhunderts schreiben, NUuULr eın Mann,
der noch mıiıt vielen Maäannern in persönliche Verbindung treten kann,
dıe lebendige Zeugen der Zeit Leos HEL und seiner Nachfolger sınd

Der vorliegende letzte and schhıeßt sıch würdig seinen Vor-
gängern Al und ist von echter Pastor-Tradıtion getiragen, wenn er
auch darauf verzichtet, ungedruckte Aktenstücke ZzZu bringen. Den In-
na hıldet der Pontifikat Pıus’ VE der vierundzwanzig Jahre und
sechs Monate erreichte (damals die längste Regierung eines Papstes
seit Petrus). Was zwischen dem Morgen des 15 Februar Z und
dem Morgen des August 1799 hegt, das 1ın kurzen Strichen zu skiz-
zieren, { unmöglıch: Dıie Kämpfe mit dem Josefin1smus und mıt den


